
müssen, bei der Firmung die ugendlichen seits5 fragt sich doch, ob dies das einzige ist,
3{  - cel st. Erziehung zZzu sein hat und ob nicht auch
Vt. ctellt seinem Buch erprobtes Kon- das andere eine bedeutsame des
zept Man möchte jedem tarrer Lebens ist, daß Man irgend wieder
die Hand geben, er sich überlegt, wWabs ZUTr Einfachheit der Kinder zurückfinden muß,

mit ;eginen Mög!  eiten davon verwirk- Imnman lebendig sein Das
lichen ‚  S alles und coll blind Element in ler Verkürztheit cel dies
nachgemacht werden. von i1nseren Oster- gesagt ist zwelfellos ein bedeutsamer,
rell  en Verhältnissen her werden die Jange vernachlässigter und vielleicht
etarke ung des RU gegenüber unter Aufholzwang stehender Aspekt der
der Gemeindekatechese nicht teilen: RP: dies sollte jedo nicht bedeuten,
meint, immer mehr auf einen reli- kritisches Bewußtsein und RP mıit Ist-gleich-
gionskundlichen Unterricht hinauslaufen Zeichen erbunden werden en oder
werde. Gerade dagegen kä WIr an, Ausbildung 1nes kritischen Bewußtseins
weil nach uNserert auch U die erschöpfende Aufgabe der angesehen
eine Chance für den Glauben gegeben cein werden dürfte, SP1i denn, Inan kriti-
kann und daher auch offen Jeiben muß sches Bewußtsein und ritische altung
Die Erklärung der Dreifaltigkeit (79) klingt weiıt faßt, damit das Zanzı Menschsein

M1} modalistisch, wWenn auch wer en Dimensionen gemein! ist, Je-
sein dürfte, für er eine bessere zZu fin- doch den Begriff I  in einer nicht allgemein
den. Doch solch kleine Unzulänglichkeiten üblichen Weise ausweitet,

Macht inan den ritıschen Ansatz S ober-beeinträchtigen den guten Gesamteindruck
des es nicht, dem weiıte Verbrei- s{ Prinzip, kommt 1a csehr bald iner  +

bei den Seelsorgern wünschen möchte. verhängnisvollen Alternative: entweder inan
Linz Sylvester Birngruber macht seinen kritischen Ansatz zu einem

eUen Fixpunkt, der B-  en weiıter
KATECHETIK  DAGOG wird, oder aber INan efragt atuch den jewei-

SIEGFRIED, Ideologiekritik und ligen Ansatzpunkt wieder auf ritische Wei
un fort bis Il vollendeten Zirkel.Religionsunterricht. Zur Theorie und Praxis Die Denkansätze ıner Theorieeines Religionsunterrichts. Sin! so anders, 14 sie nicht ohneBenziger,, 1975, Kunstleinen. cfr 19,80. weiıteres auf gewohnte Begriffe und Vor-le mit esem eine  B Dissertation stellungen anwenden darf; andererseitsder ffentlichkeit VOr. Bleibt Nan csich des- stimmt aber doch nachdenklich, e  S

en bewußt, Vo der Wissen- dieser Theorie Verhaltensweisen wie Stau-eit und der dli urchdach- und keinen Platz haben
ten Auseinandersetzung cht überrascht
sein. beginnt mit einer Darstellung der scheinen. Bei allem gutgemeinten Bemühen,
verschiedenen Modelle einer Ideologiekritik Menschen Oklaverei und Abhängig-
in osophie Mannheim, Frankfur- keit befreien, könnte cschr rasch zu

ter und eologie (Sölle, Neuen Abhängigkeiten kommen. Wer die
Moltmann, Metz, remme J Herrmann alte Religion entthront hat, weil

Menschen elehrt hat, sie zu urchschauen,In einem weiteren Kap. befaßt PT auft schon Gefahr, aus esem Entthronensich mit dem Them. ‚Didaktik und Ideolo- eiıne 1LCeUe Religion zZzu machen. Die nter-(95—131), zuletzt entwickelt Pr £As cheidung der Geister und das Auseinander-‚Grun einer kritischen Theo:  nie der halten der wahren und alschen Propheten3—  ° Als Anhang £  D  hndet csich über- ist einmal ıne äußerst schwierigees Beiblatt, auf dem die verschiede- gabe, die keine handsamen undOnzeptionen einander gegenüber- anwendbaren Kriterien gibt.F sin! diesen Überlegungen spielt naDie Darstellung der verschiedenen Modelle eine große Rolle, wieweit überhauptund gewiß keine einfache Aufgabe, iner  v Idee einen vorgesellschaftlichen Statusda die einzelnen Vertreter celbst mitten v  S zuzuerkennen bereit j und ob mMandes Geschehens und auch einer eigenen das, Religion meint, VO:  3 vornherein mitntwicklung st+ehen. Der kritische Ansatz iner jeweilswird konsequent durchgedacht und von den geschichtlichen Ausprägung
ideologischen Voraussetzungen und Begleit- gleichsetzt oder bereit ist, hier
erscheinungen gesäubert, die dann doch bei

terscheiden (159
den meisten Vertretern von kritischen Theo-

er Anerkennung für die Entzauberung
rien wieder oder noch vorhanden z Durch

Von vertrauten und gewohnten Vorstellun-
und von einfältigen Denkmustern,

Unkritischen dann auch die Problema-
diese Säuberung des Kritischen on allem durch seine gründliche Arbeit gelei-

ctet hat, 6e1 doch der These, wonach sich dertik des Begriffes deutlich. Stellenwert der Theologie nach ihrer
Es ist zweifellos richtig, dafß Erziehung kri- tion erhalb der Gesellschaft und ihrem
tisch SIN mu und uns @1 Naivität Beitrag zu einer humanen gesellschaftlichen
nicht mehr leisten können 1), aber ander- Praxis em: (177), mit Entschiedenheit Wi-
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müssen, bei der Firmung die Jugendlichen 
sich selbst. 
Vf. stellt in seinem Buch ein erprobtes Kon:. 
zept vor. Man möchte es jedem Pfarrer in 
die Hand geben, daß er sich überlegt, was 
er mit seinen Möglichkeiten davon verwirk­
lichen kann. Nicht alles kann und soll blind 
nachgemacht werden. Wir von unseren öster­
reichischen Verhältnissen her werden die zu 
starke Zurückstellung des RU gegenüber 
der Gemeindekatechese nicht teilen: Sch. 
meint, daß RU immer mehr auf einen reli­
gionskundlichen Unterricht hinauslaufen 
werde. Gerade dagegen kämpfen wir an, 
weil nach unserer Erfahrung auch im RU 
eine Chance für den Glauben gegeben sein 
kann und daher auch offen bleiben muß. 
Die Erklärung der Dreifaltigkeit (79) klingt 
fiir mich modalistisch, wenn es auch schwer 
sein dürfte, für Kinder eine bessere zu fin­
den. Doch solch kleine Unzulänglichkeiten 
beeinträchtigen den guten Gesamteindruck 
des Buches nicht, dem man weite Verbrei­
tung bei den Seelsorgern wünschen möchte. 
Linz Sylvester Birngruber 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 
VIERZIG SIEGFRIED, Ideologiekritik und 
Religionsunterricht. Zur Theorie und Praxis 
eines kritischen Religionsunterrichts. (183.) 
Benziger, Zürich 1975. Kunstleinen. s& 19.80. 
V. legt mit diesem Bd. seine Dissertation 
der Öffentlichkeit vor. Bleibt man sich des­
sen bewußt, wird man von der Wissen­
schaftlichkeit und der gründlich durchdach­
ten Auseinandersetzung nicht überrascht 
sein. V. beginnt mit einer Darstellung der 
verschiedenen Modelle einer Ideologiekritik 
in Philosophie (Marx, Mannheim, Frankfur­
ter Schule) und (Politischer) Theologie (Sölle, 
Moltmann, Metz, Gremmels, Herrmann) 
(15-94). In einem weiteren Kap. befaßt er 
sich mit dem Thema ,Didaktik und Ideolo­
giekritik' (95-131), zuletzt entwickelt er die 
,Grundzüge einer kritischen Theorie der RP' 
(133-176). Als Anhang findet sich ein über­
sichtliches Beiblatt, auf dem die verschiede­
nen rp Konzeptionen einander gegenüber­
gestellt sind. 
Die Darstellung der verschiedenen Modelle 
war und ist gewiß keine einfache Aufgabe, 
da die einzelnen Vertreter selbst mitten im 
Fluß des Geschehens und auch einer eigenen 
Entwicklung stehen. Der kritische Ansatz 
wird konsequent durchgedacht und von den 
ideologischen Voraussetzungen und Begleit­
erscheinungen gesäubert, die dann doch bei 
den meisten Vertretern von kritischen Theo­
rien wieder oder noch vorhanden sind. Durch 
diese Säuberung des Kritischen von allem 
Unkritischen wird dann auch die Problema­
tik des Begriffes deutlich. 
Es ist zweifellos richtig, daß Erziehung kri­
tisch sein muß und wir uns dabei Naivität 
nicht mehr leisten können (1), aber ander-
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seits fragt sich doch, ob dies das einzige ist, 
was Erziehung zu sein hat und ob nicht auch 
das andere eine bedeutsame Wahrheit des 
Lebens ist, daß man irgend wann wieder 
zur Einfachheit der Kinder zurückfinden muß, 
wenn man lebendig sein will. Das kritische 
Element - in aller Verkürztheit sei dies 
gesagt - ist zweifellos ein bedeutsamer, 
lange vernachlässigter und darum vielleicht 
unter Aufholzwang stehender Aspekt der 
RP; dies sollte jedoch nicht bedeuten, daß 
kritisches Bewußtsein und RP mit Ist-gleich­
Zeichen verbunden werden dürfen oder die 
Ausbildung eines kritischen Bewußtseins als 
die erschöpfende Aufgabe der RP angesehen 
werden dürfte, es sei denn, daß man kriti­
sches Bewußtsein und kritische Haltung so 
weit faßt, daß damit das ganze Menschsein 
in allen Dimensionen gemeint ist, was je­
doch den Begriff in einer nicht allgemein 
üblichen Weise ausweitet. 
Macht man den kritischen Ansatz zum ober­
sten Prinzip, kommt man sehr bald zu einer 
verhängnisvollen Alternative: entweder man 
macht seinen kritischen Ansatz zu einem 
neuen Fixpunkt, der nicht weiter befragt 
wird, oder aber man befragt auch den jewei­
ligen Ansatzpunkt wieder auf kritische Weise 
und so fort bis zum vollendeten Zirkel. 
Die Denkansätze einer kritischen Theorie 
sind so anders, daß man sie nicht ohne 
weiteres auf gewohnte Begriffe und Vor­
stellungen anwenden darf; andererseits 
stimmt es aber doch nachdenklich, daß in 
dieser Theorie Verhaltensweisen wie Stau­
nen und Ehrfurcht keinen Platz zu haben 
scheinen. Bei allem gutgemeinten Bemühen, 
die Menschen aus Sklaverei und Abhängig­
keit zu befreien, könnte es sehr rasch zu 
neuen Abhängigkeiten kommen. Wer die 
alte Religion entthront hat, weil er die 
Menschen gelehrt hat, sie zu durchschauen, 
läuft schon Gefahr, aus diesem Entthronen 
eine neue Religion zu machen. Die Unter­
scheidung der Geister und das Auseinander­
halten der wahren und falschen Propheten 
ist nun einmal eine äußerst schwierige Auf­
gabe, für die es keine handsamen und leicht 
anwendbaren Kriterien gibt. 
Bei all diesen Oberlegungen spielt natürlich 
eine große Rolle, wieweit man überhaupt 
einer Idee einen vorgesellschaftlichen Status 
zuzuerkennen bereit ist (158) und ob man 
das, was Religion meint, von vornherein mit 
einer jeweils geschichtlichen Ausprägung 
gleichsetzt oder man bereit ist, hier zu un­
terscheiden (159 f). 
Bei aller Anerkennung für die Entzauberung 
von vertrauten und gewohnten Vorstellun­
gen und von gar zu einf~tigen Denkmustern, 
die V. durch seine gr:ündliche Arbeit gelei­
stet hat, sei doch der These, wonach sich der 
Stellenwert der Theologie nach ihrer Funk­
tion innerhalb der Gesellschaft und ihrem 
Beitrag zu einer humanen gesellschaftlichen 
Praxis bemißt (177), mit Entschiedenheit wi-



dersprochen, aller Bedeutsamkeit dieses den verschiedenen außeren Formen ständigGesichtspunktes WIFr: diese e5sP weder dem wiederholt.
LinzMenschen noch der Religion gerecht. Weder Josef Janda

Mensch noch Religion lassen sich dur ihre
ges  schaftsbezogene Funktion erschöpfend BALDERMANN GO/KITTEL
umschreiben; Zu sehr scheint eine derartige Die Sache des Religionsunterrichtes.
These auch Nn eine eute errschend:  e schen urriculum u Biblizismus.
assung angepaßt. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1975,
Linz Josef Janda Kart. lam. DIM 22

Die einzelnen Beiträge eses5 Bd eısen
REVERS WILHELM J Erustrierte Ju- nicht die Sache des RU, sondern
gend, Il Familie, Fürsorge, Schule eu: eine bestimmte Form des RU
Beruf, Sexualprobleme. (Neues Forum Das ein. einzelnen rtike 3 eils Neu-
Bild des enschen in der 15Ssens!  t, veröffentlichungen von Aufsätzen Zeit-
V, Revers, 16.) Mülher, schriften, eils Reterate, die bei verschie-

denen assen  x gehalten wurden, T auchburg 1975 U 280.—,
Erstveröffentlichungen.War schon der eses erkes mit dem Die VE setzen 37  Q- f Trends undUntertitel „Fälle und Situationen“ vgl.

Bespre in dieser Zeitschrift 1971/98) Bestrebungen auseinander, wIie S1e
ehr als ;‘l[‘! Analyse Vo Fällen, bietet heutigen I& und gäbe 5 5ie wei-
der IT Bd. VOor allem Reflexion. Ursachen auf die efahren hin, die on dere
und Hintergründe für Verhalten und Fehl- culum-Forschung, ıner reinen Lernzielorien-
verhalten werden aufgezeigt, Zusammen- tiertheit des RU und einer totalen pera-
hänge hergestellt, die bedauer.  erwelse 1m- tionalisierung der Lernziele drohen; auch der
mer noch Zu wenig gachtet werden. S die verfällt auf ese elise immer mehr der
dargelegten niıicht IU  11 eine An- Ilusion der achbarkeit der Welt, über die
aäufung äußerer Fakten SIN!  d, sondern der Mensch nach seinem Belieben disponiert.

Mit Elan tretien G1@e dafür ein, dereinem anthropologischen Konzept kommen, cseginer Sache, dem Evangelium, treu bleibendas den SANZEIN Menschen berücksichtigt, wird und S0 überlegen muß, von diesemVI|  21| von manchen als „unbewiesene“ cseinen kEkigenwert aıner Schule von OTgVorentscheidung bemängelt werden, ist aber zu bieten hat (30) 5ie meinen, laß AÄAus-unvermeidbar, In dem Menschen g- „wie Operationalisierung und fizienz-r  B- werden will, und macht die Lektüre kontrolle NUur zu deutlich eiıne Vertechnisie-jeden, der mit dem HaANZ! Menschen
efaß ist und -  . elda; will, der RP verraten, und betonen, Q
angenehmer und sinnvoller. Begriffe wıe Einsicht, Verstehen, rschließen
Das esem Buch argelegte erwuchs der und egegnung einer RP doch weitaus bes-

psychologischen Praxis, nıcht dem teratur- Sser entsprechen. KL hätte sich mit christ-
studium Der ist wohltuend Ver-

licher Botschaft efassen, die in der Ge-
ihre konkrete Realisierung gefun-ständlich und auch inem nicht sycholo- den hat, und dürfte sich nicht muit ıner  +{ all-gische achausdrücke gewohnten Leser Ar gemeinen Religiosität zufrieden geben,gäng Vieles mutet verständlich und 63 als Sinnfrage zZzUu erkennen gibt. Gegen-einsichtig an, S sich wundern über ınem anthropologischen Denkansatz,Q in der täglichen Praxis der bei dem das Problem esteht,Q der ens!Erziehung el unbeachtet bleibt. Be- immer ır sich selbst kreist, wird dersonders hervorgehoben scejen assagen theologische Ansatz unterstrichen, von demüber Elt:  5 und Familie, über das Problem allein dem ens: Erlösung zukommender Autorität SOWIeEe die cschr guten Dar-

legungen über die €e5|  chterrolle und Ge-
cchlechterliebe. Beim Lesen des Kapitels über Manche, die der YyI!  &  elen Neuerungen müde
TODlIeme und Konflikte in der Schule fragt geworden sind, werden solche Ööne

Gi  Q ohne die eschriebenen Fälle ren, und esteht die Gefahr, ß die
und erfahren auch ILUFr geringsten be- O einer Seite Beifall bekommen, VO:  3

ıtı ZUuU wollen ob nicht die ehand- der s1ie nicht wünschen. 50 geht B.
Vor Ilem der Sicht der Schüler Zu

aus den etzten beiden Aufsätzen von

Lasten der Lehrer und der Schule verkürzt Baldermann deutlich hervor, Tr Di-
ast. en durchaus den anthropologi-schen Ansatz eintritt und diesen ediglichdie Gefahr, rasch veralten, ”  W  Jenn Lan der Theologie nicht gelten lassen will
Jugendpsychologie etreibt ZUu Wan- (164) Übersehen dieser Unterscheidungdelt sich der Gegenwart das Erscheinungs- hat schon viel unnützen Streit und en-bild der Jugendlichen hat selbst hin- seitiges Verketzern heraufbeschworen.
gewiesen (342); w  w  vVer edoch hinter die Ku- D  5 sein, daß ınem  + Leser, der nich:  r

der (eher zufälligen) äußeren Erschei- eigener fahrung mit Kerygma und Schul-nungsbilder schaut, wird das allgemein tradition vertraut ist und auch die Reform-
tige vieler ussagen entdecken, das sich in bemühungen im eine NeUE - der B]  D
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dersprochen. Bei aller Bedeutsamkeit dieses 
Gesichtspunktes wird diese These weder dem 
Menschen noch der Religion gerecht. Weder 
Mensch noch Religion lassen sich durch ihre 
gesellschaftsbezogene Funktion erschöpfend 
umschreiben; zu sehr scheint eine derartige 
These auch an eine heute ,herrschende' Auf­
fassung angepaßt. 
Linz Josef ]anda 

REVERS WILHELM JOSEF, Frustrierte Ju­
gend. Bd. II: Familie, Fürsorge, Schule und 
Beruf, Sexualprobleme. (Neues Forum: Das 
Bild des Menschen in der Wissenschaft, hg. 
v. W. Revers, Bd. 16.) (350.) Müller, Salz­
burg 1975. Ln. S 280.-. 
War schon der I. Bd. dieses Werkes mit dem 
Untertitel „Fälle und Situationen" (vgl. die 
Besprechung in dieser Zeitschrift 1971/98) 
mehr als eine Analyse von Fällen, so bietet 
der II. Bd. vor allem Reflexion. Ursachen 
und Hintergründe für Verhalten und Fehl­
verhalten werden aufgezeigt, Zusammen­
hänge hergestellt, die bedauerlicherweise im­
mer noch zu wenig beachtet werden. Daß die 
dargelegten Gedanken nicht nur eine An­
häufung äußerer Fakten sind, sondern aus 
einem anthropologischen Konzept kommen, 
das den ganzen Menschen beriicksichtig_t, wird 
vielleicht von manchen als „unbewiesene" 
Vorentscheidung bemängelt werden, ist aber 
unvermeidbar, wenn man dem Menschen ge­
recht werden will, und macht die Lektüre 
für jeden, der mit dem ganzen Menschen 
befaßt ist und nicht nur Einzeldaten will, 
angenehmer und sinnvoller. 
Das in diesem Buch Dargelegte erwuchs der 
psychologischen Praxis, nicht dem Literatur­
studium (306). Der Stil ist wohltuend ver­
ständlich und auch einem nicht an psycholo­
gische Fachausdrücke gewohnten Leser zu­
gänglich. Vieles mutet so verständlich und 
einsichtig an, daß man sich nur wundern 
kann, daß es in der täglichen Praxis der 
Erziehung so leicht unbeachtet bleibt. Be­
sonders hervorgehoben seien die Passagen 
über Eltern und Familie, über das Problem 
der Autorität sowie die sehr guten Dar­
legungen über die Geschlechterrolle und Ge­
schlechterliebe. Beim Lesen des Kapitels über 
Probleme und Konflikte in der Schule fragt 
man sich - ohne die beschriebenen Fälle 
und Gefahren auch nur im geringsten be­
streiten zu wollen -, ob nicht die Behand­
lung vor allem aus der Sicht der Schüler zu 
Lasten der Lehrer und der Schule verkürzt 
dst. 
Auf die Gefahr, rasch zu veralten, wenn man 
Jugendpsychologie betreibt - zu rasch wan­
delt sich in der Gegenwart das Erscheinungs­
bild der Jugendlichen -, hat R. selbst hin­
gewiesen (342); wer jedoch hinter die Ku­
lisse der ( eher zufälligen) äußeren Erschei­
nungsbilder schaut, wird das allgemein Gül­
tige vieler Aussagen entdecken, das sich in 

den verschiedenen äußeren Formen ständig 
neu wiederholt. 
Linz Josef Janda 

BALDERMANN INGO/ KfITEL GISELA, 
Die Sache des Religionsunterrichtes. Zwi­
schen Curriculum und Biblizismus. (190.) 
V andenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1975. 
Kart. 1am. DM 22.-. 
Die einzelnen Beiträge dieses Bd. kreisen 
nicht nur um die Sache des RU, sondern tre­
ten deutlich für eine bestimmte Form des RU 
ein. Die einzelnen Artikel sind teils Neu­
veröffentlichungen von Aufsätzen in Zeit­
schriften, teils Referate, die bei verschie­
denen Anlässen gehalten wurden, wie auch 
Erstveröffentlichungen. 
Die Vf. setzen sich kritisch mit Trends und 
Bestrebungen auseinander, wie sie in der 
heutigen RP gang und gäbe sind. Sie wei­
sen auf die Gefahren hin, die von der Curri­
culum-Forschung, einer reinen Lernzielorien­
tiertheit des RU und einer totalen Opera­
tionalisierung der Lernziele drohen; auch der 
RU verfällt auf diese Weise immer mehr der 
Illusion der Machbarkeit der Welt, über die 
der Mensch nach seinem Belieben disponiert. 
Mit Elan treten sie dafür ein, daß der RU 
seiner Sache, dem Evangelium, treu bleiben 
und so überlegen muß, was er von diesem 
seinen Eigenwert einer Schule von morgen 
zu bieten hat (30). Sie meinen, daß Aus­
drücke wie Operationalisierung und Effizienz­
kontrolle nur zu deutlich eine Vertechnisie­
rung der RP verraten, und betonen, daß 
Begriffe wie Einsicht, Verstehen, Erschließen 
und Begegnung einer RP doch weitaus bes­
ser entsprechen. RP hätte sich mit christ­
licher Botschaft zu befassen, die in der Ge­
schichte ihre konkrete Realisierung gefun­
den hat, und dürfte sich nicht mit einer all­
gemeinen Religiosität zufrieden geben, die 
sich als Sinnfrage zu erkennen gibt. Gegen­
über einem anthropologischen Denkansatz, 
bei dem das Problem besteht, daß der Mensch 
immer nur um sich selbst kreist, wird der 
theologische Ansatz unterstrichen, von dem 
allein dem Menschen Erlösung zukommen 
kann. 
Manche, die der vielen Neuerungen müde 
geworden sind, werden solche Töne gerne 
hören, und es besteht die Gefahr, daß die 
Vf. von einer Seite Beifall bekommen, von 
der sie ihn nicht wünschen. So geht z. B. 
aus den letzten beiden Aufsätzen von I. 
Baldermann deutlich hervor, daß er im Di­
daktischen durchaus für den anthropologi­
schen Ansatz eintritt und diesen lediglich 
in der Theologie nicht gelten lassen will 
(164). Ein Obersehen dieser Unterscheidung 
hat schon viel unnützen Streit und gegen­
seitiges Verketzern heraufbeschworen. Es 
mag sein, daß einem Leser, der nicht aus 
eigener Erfahrung mit Kerygma und Schul­
tradition vertraut ist und auch die Reform­
bemühungen um eine neue RP in der BRD 
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